
Im Gespräch mit Betroffenen

Obdachlose schildern ihren Alltag in
Ettelbrück und Diekirch
Auch im Norden des reichsten Landes Europas ist Obdachlosigkeit ein Problem.

Gemeinden und eine Hilfsorganisation arbeiten auf Lösungen hin.

Chris und Emil (v.l.n.r.) sprechen über ihre Lebensgeschichte, Probleme auf der Straße und mangelnde

Unterstützung. Foto: Frederik Wember

Frederik Wember
Redakteur

17.07.2025

Über die Situation der Obdachlosen in Luxemburg-Stadt wurde in der Vergangenheit viel geschrieben und diskutiert. Doch auch in anderen Teilen des Landes, etwa in Ettelbrück und

Diekirch, kämpfen Betroffene Tag für Tag mit den Herausforderungen auf der Straße. Zwar gibt es auch im Norden Anlaufstellen für Personen ohne festen Wohnsitz, doch das

Angebot reicht nicht aus. Mögliche Lösungsansätze liegen vor, doch ihre Umsetzung braucht Zeit. Eine Bestandsaufnahme vor Ort.

Der Weg führt zunächst zur Ettelbrücker Bahnhofsgegend, wo vor dem Eingang der „Jugend- an Drogenhëllef“ eine kleine Gruppe miteinander redet. Eine Frau erklärt sich bereit,

den LW-Journalisten im Auto zu einigen Menschen zu begleiten, die Erfahrungen mit Obdachlosigkeit gemacht haben. Sie sei selbst noch nicht obdachlos, merkt sie an. „Noch. Lange

dauert es aber nicht mehr“, meint sie angesichts der hohen Wohnkosten und schaut während der Fahrt ins nahe Diekirch aus dem Autofenster.

Betroffene beschreiben ihre Lebensrealität
In der Diekircher Fußgängerzone warten bereits zwei Kollegen auf sie. Einer von ihnen ist Chris. „Ich habe mein Leben lang ganz normal gearbeitet“, sagt er. Bis er eine

neunmonatige Haftstrafe habe verbüßen müssen. „Dann bin ich aus dem Gefängnis rausgekommen und auf der Straße gelandet.“

Zwar habe er inzwischen eine „adresse de référence“, sagt Chris. Er habe aber große Schwierigkeiten, eine Arbeit zu finden. „Wenn du auf der Straße schläfst und die das wissen, dann

kriegst du gar nicht erst eine Chance, da wieder herauszukommen.“ Momentan aber wohne er bei der Freundin, und dort könne er duschen. „Das macht es einfacher mit der

Arbeitssuche.“ Mit Blick auf seine Lage und die anderer, die er auf der Straße kennengelernt hat, resümiert Chris: „Ich finde es traurig, wie es hier im Land läuft.“
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Letztes Jahr sprach LW hier noch mit Steven (l.) und Rainer, die wie viele andere einen Teufelskreis aus Obdach- und Arbeitslosigkeit. Foto: Gilles Kayser/LW-Archiv
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PUBLICITÉ

„Manche lügen und geben sich als

Toxikomane aus, um duschen zu können.“

Ein Obdachloser zu den Duschmöglichkeiten

Noch während des Gesprächs mit Chris kommt Emil hinzu. Er habe ein gutes Leben gelebt und eine gute Arbeitsstelle gehabt, erzählt er – bis er aufgrund privater Gründe aus der

gemeinsamen Wohnung von seinem Mann fortgezogen und schließlich auf der Straße gelandet sei. „Das Leben dort ist nicht schön“, sagt Emil mit Nachdruck, „besonders, wenn man

im Rollstuhl sitzt wie ich zwischenzeitlich. Ich habe meine Sachen immer bei mir gehalten und trotzdem wurde ich manchmal beklaut, auch mit Gewalt, mit Schlägen ins Gesicht. Und

der Gesundheit tut es auch nicht gut, wenn man nachts unter der Brücke schläft“.

Emil kritisiert denn auch das Sozialsystem: „Ich hatte mich damals sozial engagiert, um Armen zu helfen. Aber wenn du selbst Hilfe am meisten brauchst, wirst du in Luxemburg

allein gelassen“, so sein Empfinden.

Das Lokal der „Stëmm vun der Strooss“ in Ettelbrück ist deutlich kleiner als das in der Hauptstadt. Die Organisation sucht nach weiteren Räumlichkeiten. Foto: Gilles Kayser/LW-Archiv

„Stëmm“ sucht nach weiteren Räumlichkeiten
Die Angebote für Obdachlose in der Nordstad seien lückenhaft, finden Steve und Olivier, zwei weitere Betroffene. So bietet in Ettelbrück die „Jugend- an Drogenhëllef“ (JDH) eine

Duschmöglichkeit, die allerdings gemäß dem Auftrag der Vereinigung nur Abhängigen zur Verfügung steht. „Manche lügen deshalb und geben sich als Toxikomane aus“, sagt Steve.

Im nahen Lokal der „Stëmm vun der Strooss“ gebe es gar keine Dusche, und auch eine Kleiderstube fehle.
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Der Präsident der „Stëmm vun der Strooss“, André Dübbers, spricht über die Herausforderung, ein geeignetes neues Gebäude im Norden zu finden. Foto: Gilles Kayser/LW-Archiv

Dass die Räumlichkeiten der „Stëmm vun der Strooss“ in Ettelbrück nicht besonders groß sind, ist auch den Betreibern bewusst. Sie sind bereits auf der Suche nach weiteren

Gebäuden. „Wir hatten bereits Gespräche mit verschiedenen Gemeinden im Norden, etwa Diekirch und Clerf“, sagt Präsident André Dübbers auf LW-Anfrage. Ein konkretes Resultat

gebe es allerdings noch nicht. „Wir müssen den Gemeinden aber auch Zeit geben, ein geeignetes Gebäude zu finden“, gibt er zu bedenken. Und das dauere seine Zeit.
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Zudem gebe es einen gewissen Parallelismus in den Bemühungen der „Stëmm vun der Strooss“, erklärt Dübbers. Denn die Asbl wird vom Ministerium für Gesundheit und soziale

Sicherheit unterstützt und sei daher bei der Suche nach dezentralen Standorten auch vom Ministerium abhängig: „Mit Gemeinden zu reden und zu einer Übereinstimmung zu

kommen, ist die eine Seite, genug Geld für ein Projekt zu erhalten die andere.“
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Der Ettelbrücker Bürgermeister Bob Steichen hält dezentrale Lösungen für sinnvoll, betont aber auch: „Wir sind uns unserer Verantwortung bewusst.“ Foto: Anouk Antony/LW-Archiv

Ettelbrück denkt über neue Maßnahmen nach
Obdachlosigkeit sei nicht nur ein Problem von zwei oder drei Städten im Land, meint der Ettelbrücker Bürgermeister Bob Steichen (LSAP). „Aber die Leute kommen in die urbanen

Zentren, wo eine gute Anbindung besteht und sie auch etwas essen können.“ Lösungen für die Situation der Menschen müsse man nicht nur auf Gemeinde-Niveau, sondern auch

regional finden, ist Steichen überzeugt. Er plädiert für mehr dezentrale Strukturen anstelle großer Strukturen an einem Ort – ohne die Verantwortung von Ettelbrück abwälzen zu

wollen, wie er betont.

Die Gemeinde Ettelbrück finanziert das Office social Nordstad gemeinsam mit acht weiteren Gemeinden der Region über eine Konvention mit. „Die Frage ist, was wir zusätzlich

machen können und wollen“, fährt er im Hinblick auf eigene Einflussmöglichkeiten fort. Auf Ettelbrücker Niveau gebe es noch keine konkrete Herangehensweise, aber „wir gehen

beispielsweise im September mit dem ganzen Gemeinderat in die Gemeinde Esch/Alzette, um zu schauen, wie sie die Sozialarbeit angehen“.

Notunterkunft und Essstube als Abhilfe
Vor allem Ettelbrück sei in puncto Obdachlosigkeit ein „Hotspot“, schreibt Sozialschöffe Paul Bonert (CSV) im Namen des Diekircher Schöffenrats auf Nachfrage an das

„Luxemburger Wort“. Punktuell gebe es auch Obdachlose in Diekirch. „Die aktuellen Obdachlosen von Diekirch sind nicht von hier und kommen größtenteils aus anderen Gegenden

im Land“, teilt er weiter mit. „Wenn an einem Ort im Land die Autoritäten, lokal oder national, repressiver werden, verlagern die Obdachlosen ganz oft ihren Lebensmittelpunkt in

kleinen Gruppen auf andere Orte im Land.“
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Künftig sollen vom Office social Nordstad „Street Worker“ eingestellt werden, teilt Sozialschöffe Paul Bonert stellvertretend für den Diekircher Schöffenrat mit. Foto: Anouk Antony/LW-Archiv

Beschwerden durch Anwohner gebe es regelmäßig, insbesondere wegen Hygiene-Problemen wie dem „Benutzen von Schulhof und Kirche als Toilette“, wie Bonert es beschreibt.

Daher lasse die Gemeinde die Schulhöfe inzwischen eine halbe Stunde vor Schulbeginn putzen.

Lesen Sie auch:
„Wir werden von den Leuten angeschaut, als wären wir die letzten Penner“

Bonert zufolge arbeite man in den Nordstad-Gemeinden bereits an der Ausweitung des Angebots. So könnten in Zukunft eine Esstube und eine Notunterkunft für Obdachlose

entstehen. Auch den Einsatz von „Street Workern“ begrüße der Schöffenrat. Es sei bereits vorgesehen, dass solche Sozialarbeiterinnen und -arbeiter, deren Arbeit im Lebensumfeld

der Adressaten stattfindet, vom Office social Nordstad angestellt werden. Sie sollen für die neun beteiligten Gemeinden der Region zuständig sein.

Bis diese Angebote tatsächlich zur Verfügung stehen, wird es aber wohl noch einige Zeit dauern. In der Zwischenzeit geht das Leben auf den Straßen von Ettelbrück und Diekirch für

Chris, Emil, Steve und Olivier weiter - mit all seinen Herausforderungen.

Luxemburg Norden Obdachlosigkeit Ettelbrück Diekirch Sozialhilfe Arbeitsmarkt Wohnungsmarkt
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